
Wien 10, Laaer-Berg-Straße 316

Im Sommer 2017 wurde die Stadtarchäologie Wien im Vorfeld von geplanten

Siedlungsbauten auf Höhe Laaer-Berg-Straße 316 (Wien 10 – Oberlaa) mit ar-

chäologischen Untersuchungen beauftragt. Die betroffenen Grundstücke

grenzen nordöstlich bzw. östlich an die bereits untersuchten Bereiche Grund-

äckergasse 14–20, Bauplätze 1, 3, 4 und 5 und schließen die bis vor kurzem

noch unverbaut gebliebenen Felder der sog. Grundäcker nach Nordosten hin

zur Laaer-Berg-Straße ab (Abb. 1).1 Aufgrund der topographischen Lage auf

den f lachen unteren Abhängen des Laaer Berges im Nahbereich des Liesing-

baches war das betreffende Gebiet vorab als archäologische Fundhoffnungs-

zone eingeschätzt worden; zuletzt konnten auf Bauplatz 5 endneolithische

Siedlungsreste erfasst werden.

1 M. Penz, Endbericht zur archäologischen
Maßnahme Wien 10, Grundäckergasse 14–20
Mnr. 01104.15.01. FÖ 54, 2015, D7662–
D7667; ders., Bericht zur archäologischen
Maßnahme Wien 10, Grundäckergasse 14–
20, Bpl. 5, Mnr. 01104.16.01. FÖ 55, 2016
(2018) D8896–D8900 und Mnr. 01104.16.02
im Folgeband (in Vorb.); ders.,Wien 10, Grund-
äckergasse 14–20/Bauplätze 3 und 4. FWien
19, 2016, 182–184; ders., Wien 10, Grund-
äckergasse 14–20/Bauplatz 1 und Wien 10,
Grundäckergasse 14–20/Bauplatz 5. FWien
20, 2017, 193; 194–196.
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Nachdem die zur Verbauung vorgesehenen Flächen von Vermessungstechni-

kern abgesteckt worden waren, wurde zwischen 16. August und 1. Septem-

ber 2017 der maschinelle Oberbodenabtrag archäologisch begleitet. Im

Areal der eigentlichen Wohnbauvorhaben wurde eine langgestreckte Fläche

von ca. 6.600 m2 abgezogen (Fläche 1), wobei mittig ein kleiner inselartiger Be-

reich mit Baumbestand sowie die westliche Randzone (Nutzung als Baustraße)

ausgespart bleiben mussten. Nur wenig abgesetzt im südlichen Anschluss ist

der Bau eines technischen Nebengebäudes vorgesehen, hier wurde ein Be-

Abb. 1: Fundpunkt 9 (GC: 2017_13). Gesamtplan der Grabung in Wien 10, Laaer-Berg-Straße

316. (Plan: M. Penz/L. Dollhofer)
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reich von ca. 520 m2 eigens aufgedeckt (Fläche 2). Die gesamte Untersu-

chungsf läche belief sich in Summe auf ca. 6.750 m2.

Der stark humose Oberboden hatte zumeist eine Mächtigkeit von 40–60 cm,

darunter kam gelblich brauner, eher schluffiger Lösslehm zutage. Am nördli-

chen Rand von Fläche 1 befand sich das Baggerplanum (Oberkante des Unter-

bodens) auf ca. 187,30 m über Adria, ca. 200 m in Hangfallrichtung am

Südrand von Fläche 2 auf ca. 181,00 m über Adria. Da neben einigen spätneu-

zeitlichen Funden in drei Bereichen auch urgeschichtliche Grubenbefunde auf-

gedeckt werden konnten, wurde zwischen 25. September und 20. Oktober

2017 eine weitergehende archäologische Grabung entsprechend den Richtli-

nien für archäologische Maßnahmen des Bundesdenkmalamtes durchgeführt.

Ein verschütteter alter Straßenverlauf und gründerzeitliche Grenzsteine

Fläche 1 wurde über die gesamte Länge von ca. 164 m von einer annähernd

Nord-Süd verlaufenden, etwa 16–20 m breiten Verfärbung (Obj. 50; Abb. 1)

zweigeteilt. Anhand der Franziszeischen (Zweiten) Landesaufnahme bzw. de-

ren Katasterkarten2 war schnell klar, dass es sich dabei um den alten Verlauf

der heutigen Laaer-Berg-Straße handelt. Die Franzisco-Josephinische (Dritte)

Landesaufnahme, Aufnahmeblatt 4757–1c aus dem Jahr 1872, zeigt bereits

die hier hakenförmig nach Osten versetzte Straße, um somit offenbar eine Un-

terführung der „West-Donaulände-Bahn“ zu ermöglichen.3 Der grabenartig ein-

getiefte alte Straßenverlauf wurde nach seinem Funktionsverlust mit hellbraun-

lehmigem Erdmaterial einplaniert (Abb. 2), das im nördlichen Teil mitunter

schwer vom anstehenden Lösslehm zu unterscheiden war. Der östliche Rand

war auf Niveau des Baggerplanums jedoch vermehrt mit grobschottrigem

Material bzw. der gesamte südliche Teil (etwa ab der „Bauminsel“) mit verschie-

denartigem Kulturschutt verfüllt (stärker humose Erde, Bau- bzw. Dachziegel-

schutt). Hier konnte zudem an der Westseite der Straße über ca. 36 m Länge

ein etwa 0,70–1,10 m hoher Böschungsrest erfasst werden; Richtung Osten

fiel sowohl der anstehende Unterboden als auch die heutige Terrainoberf läche

2 Siehe z. B. unter https://www.wien.gv.at/
kulturportal/public/ (17.2. 2017).
3 Siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Ober
laa#/media/File:Aufnahmeblatt_4757–1c_187
2_Inzersdorf.jpg (17.2. 2017).

Abb. 2: Die einplanierte Straße Objekt 50 mit Grenzstein Nr. 4, Blickrichtung Süden. (Foto:

M. Penz)
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niveaumäßig stärker ab. Etwa 26 m vom Südrand von Fläche 1 entfernt wurde

eine 0,75 m breite und 15,50 m lange Sondage durch Objekt 50 angelegt, um

ein Schnittprofil zu erlangen. Der im Querschnitt trogartig (trapezförmig) einge-

tiefte Straßenkörper konnte aus ökonomischen Gründen nicht bis zur Unter-

kante ergraben werden, sondern nur bis zu einer Tiefe von ca. 0,50 m, wo seine

Breite mit 9,70 m erfasst wurde. Die untere Planierverfüllung (ab 0,10–0,15 m

Tiefe) bestand hier aus homogenem, im archäologischen Sinne „sterilem“,

braunem Lehm, der mitunter einzelne verlagerte Gerölle mit sich führte. Am öst-

lichen Ende des Profilschnittes (siehe Abb. 1) konnten noch zwei f lankierende

Gräbchen (B 1,10/T 0,30 m bzw. B 0,15/T 0,15 m) sowie eine f lächige, ca.

0,15 m und 4,40 m breite inhomogene Anschüttung dokumentiert werden.

Nach Auf lassung und Einplanierung dieses Straßenstücks wurde das Areal

wiederum als neu geschaffene Ackerf läche parzelliert. Davon zeugen auch

bis zuletzt erhalten gebliebene Grenzsteine, von denen am Grabungsareal

bzw. knapp außerhalb desselben insgesamt sechs Stück (fünf davon in situ)

angetroffen wurden. Die vermutlich teils aus mergeligem Kalkstein, teils aus

Kunststein (?) gefertigten Grenzmarken waren mit ihrer Schauseite entweder

nach Ost oder nach West gerichtet, welche mit den Signaturen „AK 21“, „AD

1879“ (dreimal; Abb. 3) oder „AD“ (zweimal) versehen waren.

Reste einer endneolithischen Siedlung

Im östlichen Randbereich von Fläche 1 waren über eine Strecke von ca. 12 mal

35 Metern 12 mehr oder weniger runde Grubenbefunde in lockerer Streuung

situiert (Abb. 4). Zumeist handelte es sich dabei um kessel- bzw. wannenförmi-

ge Grubenreste (Dm zwischen 0,70 und 1,90 m), die selbst bei nur mehr ge-

ringfügig erhaltenen Tiefen (erh. T zwischen 0,12 und 0,94 m) stets relativ

fundreich waren. Neben braunen, lehmig-humosen Einfüllungen wurde mehr-

mals auch eingebrachter Brandschutt angetroffen. Vereinzelt ließen sich einige

kleine Pfostengruben erfassen; hervorzuheben ist eine kurze, NNO orientierte

Abb. 3: Grenzstein Nr. 4 mit Inschrift „AD

1879“. (Foto: M. Penz)

Abb. 4: Übersicht über die Ausgrabung vom südlichen Grabungsrand Richtung Norden. (Foto:

M. Penz)
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Pfostenreihe im Norden dieses Fundbereiches, die höchstwahrscheinlich mit

den Gruben zeitgleich in die späte Kupferzeit (Endneolithikum) zu datieren ist

(siehe unten).

Neben Fundbereich Ost und der isoliert gelegenen, trogförmigen Grube Obj. 27

kamen auf Fläche 1 nur im südwestlichen Eckbereich urgeschichtliche Boden-

verfärbungen zutage, die sich als die Reste zweier kleiner Pfostenbauten

zusammenfassen lassen. Der nördliche, etwa 4,3066,20 m große, zweischif-

fige Grundriss Pfb. 1 (Abb. 5) war NNO orientiert und setzte sich aus drei

Reihen zu je drei Pfostenlöchern (Dm 0,21–0,44 m; erh. T 0,08–0,21 m) zu-

sammen. Die etwa 0,50 m östlich situierte trichterförmige Grube Obj. 22 (ovale

Form; 1,0261,4060,42 m) kann wohl diesem Ensemble zugeordnet werden

und verweist mit ihrem keramischen Fundmaterial auf eine endneolithische Zeit-

stellung. Etwa acht Meter südlich wurde ein weiterer, einschiffiger und etwa

3,2066 m großer Pfostenbau (Pfb. 2) rechteckiger Form erfasst, der Nord-

Süd orientiert war und sich aus sieben Pfostenlöchern (Dm 0,20–0,32 m,

erh. T 0,07–0,12 m) zusammensetzte.

Ein dritter kleiner Pfostenbau (Pfb. 3) konnte im östlichen Bereich von Fläche 2

dokumentiert werden, obwohl der offensichtlich nicht vollständig erhaltene

Grundriss hier einen größeren Interpretationsspielraum offen lässt. Fünf Pfos-

tenlöcher (Dm 0,34–0,54 m; erh. T 0,10–0,21 m) lassen jedenfalls auf eine ein-

schiffige, annähernd rechteckige Grundform mit ca. 465,30 m Größe

schließen. Schlussendlich wurde am Südrand von Fläche 2 eine Gruppe von

drei größeren Siedlungsgruben aufgedeckt. Die östliche Grube Obj. 46 wies ei-

ne unregelmäßig ovale Form (ca. 1,9062,80 m) sowie eine steile bis leicht aus-

bauchende Wandung auf. Im unregelmäßig geformten Grubenboden (0,46–

0,64 m tief; stufenförmige Absätze am nordöstlichen Rand) waren vier kleinere,

trichterförmige Gruben eingelassen (Dm 0,28–0,60 m, f lacher Boden mit T

0,04–0,38 m), welche ursprünglich wohl Gefäße oder Behältnisse aufgenom-

men haben (Taf. 1). Die mittlere Grube Obj. 47 von annähernd runder Form,

Abb. 5: Pfostenbau 1 mit Blickrichtung Süden. (Foto: M. Penz)
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Taf. 1: Auswahl an charakteristischen endneolithischen Gefäßformen. (Zeichnungen/Fotos: M. Penz; Dig.: L. Dollhofer)
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mit senkrecht-steiler Wandung und unregelmäßig f lachem

Boden (Dm 3 m; T 0,50–0,75 m) war mit fundreicher, dun-

kelbrauner, lehmig-humoser Erde verfüllt, welche mit gel-

ben Lösslehm-Einschlüssen sowie auch mit zahlreichen

Brandresten durchsetzt war (rötlich verbrannter Lehm ver-

mengt mit aschigen Anteilen). Gleiches gilt für die unmittel-

bar westlich situierte, unregelmäßig runde (0,9061,40 m)

Grube Obj. 48, von deren trichterförmigem Ostteil (T

0,68 m) Richtung Westen ein unförmig ausbauchender,

bis zu 1,25 m tiefer Grubenteil weiter abgetieft war. Zahlrei-

che zerbrochene f lache Lehmplattenfragmente, die hitze-

bedingt rötlich gebrannt und verhärtet erschienen, lassen

darauf schließen, dass hier neben anderem „Hausrat“

auch (zerstörte) bauliche Überreste mitsamt den Herdplat-

ten in den funktionslos gewordenen Speicher-, Keller-

bzw. Arbeitsgruben entsorgt wurden.

Abgesehen vom Straßenbefund Obj. 50 wurde ausschließlich homogenes bzw.

gleichartiges Fundmaterial einer zusammengehörenden Besiedlungsphase

gefunden. Es setzt sich aus den üblichen urgeschichtlichen Siedlungshinterlas-

senschaften wie Keramik, Hüttenlehm (v. a. gebrannte Lehmplatten), Tierkno-

chen sowie zahlreichen verschiedenartigen Steinobjekten (zumeist Gerölle,

nur selten modifizierte Artefakte oder Hornsteine/Silices) zusammen (Abb. 6).

Prima vista erwähnenswert sind u. a. der Nachweis von Pferde- und Hunderes-

ten sowie vereinzelte Hinweise auf Textilhandwerk (ein Spinnwirtel sowie zylin-

drische Tongewichte mit längsaxialer Lochung). Anhand charakteristischer

Formen und Verzierungen kann die Keramik der sog. Kosihy-Čaka-Makó-

Gruppe zugeordnet werden (siehe auch Beitrag K. Adler-Wölf l/M. Penz,

219), einer endneolithisch/kupferzeitlichen bzw. frühbronzezeitlichen Kultur-

gruppe des Karpatenbeckens, die etwa im Zeitrahmen 2700 bis 2300 v. Chr.

fassbar und auch in Ostösterreich nachgewiesen ist.4

Besonders hervorzuheben sind die hier erfassten architektonischen Strukturen,

welche aufgrund ihrer seltenen Nachweisbarkeit in der Kupferzeit von größe-

rem Interesse sind. Kleinfragmentierte endneolithische Scherben fanden sich

vereinzelt immer wieder auch in den Verfüllungen der Pfostenlöcher (Obj. 8,

13, 15, 19, 43, 44). Eine endneolithische Zeitstellung dieser Pfostenbauten wird

aber zusätzlich vor allem durch die lagemäßige Bezugnahme von Grube Obj.

22 zu Pfostenbau 1 gestützt, wie auch durch den Umstand, dass im gesamten

(sehr großf lächigen) Grabungsbereich keinerlei Funde anderer urgeschichtli-

chen Epochen getätigt wurden. Unter den zahlreich in den Siedlungsgruben

aufgefundenen „Hüttenlehmfragmenten“ (mehr oder weniger schwach ge-

brannte Lehmbrocken) befanden sich aber interessanterweise kaum Stücke

mit Abdrücken von Hölzern bzw. Ruten, vielmehr dürfte es sich bei den meisten

Fällen um Fragmente von Herdplatten handeln (unförmige Unterseite und f la-

che, etwas besser gehärtete Oberseite). Mit diesen Grabungsbefunden aus

den Grundäckern (17 Siedlungsgruben, 3 Pfostenbauten) und ihrem reichhal-

tigen Fundinventar liegen somit die bislang ältesten Siedlungsnachweise im

4 E. Lenneis/Ch. Neugebauer-Maresch/E.
Ruttkay (Hrsg.), Jungsteinzeit im Osten Öster-
reichs. Wiss. Schriftenr. Niederösterr. 102–105
(St. Pölten, Wien 1995) 194–200; G. Kulcsár,
The Beginnings of the Bronze Age in the Car-
pathian Basin. The Makó-Kosihy-Čaka and
the Somogyvár-Vinkovci Cultures in Hungary.
Varia Arch. Hungarica 23 (Budapest 2009).

Abb. 6: Steinobjekte aus Grubenobjekt 7 (Unterlagsplatte, Reibstein,

Granitbrocken). (Foto: M. Penz)
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mittleren Liesingbachtal vor, welche aufgrund ihrer seltenen Zeitstellung bzw.

kulturellen Zugehörigkeit von größerer Bedeutung sind. Besonders hervorzu-

heben sind die als zeitgleich einzustufenden kleinen Pfostenbauten und der

Umstand, dass so gut wie keine jüngeren Störungen die großf lächig aufge-

deckten kupferzeitlichen Siedlungsstrukturen überprägten. (M. P.)
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Abbildungsnachweis FWien 21, 2018
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir um Kon-

taktaufnahme.

Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) wurde, wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien (MA 01 – Wien Digital) verwen-

det. Wir danken den KollegInnen für die gute Zusammenarbeit. Für die Drucklegung wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer,G. Mittermüller

und S. Uhlirz nachbearbeitet.

Einband: Sieveringer Pfarrkirche, Farblithographie von Conrad Grefe,WM, Inv.-Nr. 27.836 – S. 2, Foto: Wilke – S. 3 oben und S. 16, Abb. 11, © Bay-

erische Staatsbibliothek München, Rar. 250, Bl. 9, urn:nbn:de:bvb:12-bsb00043862-2 – S. 3 Mitte, ÖNB, Cod. 8609 Han, fol. 7* – S. 17, Abb. 12,

WM, Inv.-Nr. 95.961/4 – S. 20, Abb. 15, nach Becher 1676, fol. 1v–1*r, © Bildarchiv ÖNB – S. 21, Abb. 16, nach Becher 1676, fol. 2v, © Bildarchiv

ÖNB – S. 22, Abb. 17,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 11, 1778 – S. 31, Abb. 3,WM, Inv.-Nr. 45.423/1 – S. 31, Abb. 4,WM, Inv.-

Nr. 27.836 – S. 32, Abb. 5,WM, Inv.-Nr. 45.400 – S. 33, Abb. 6, Foto: Atelier Gerlach,WM, Inv.-Nr. 135.126/4c – S. 33, Abb. 7,WM, Inv.-Nr. 95.662 –

S. 36, Abb. 14, Foto: Bruno Reiffenstein,WM, Inv.-Nr. 37.337/2 – S. 43, Abb. 19,WM, Inv.-Nr. 19.644 – S. 44, Abb. 20,WM, Inv.-Nr. 78.482 – S. 45,

Abb. 21, StiAK, PZ 926/1895 – S. 51, Abb. 3,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 236G – S. 51, Abb. 4,WM, Inv.-Nr. 31.022 – S. 54,

Abb. 6, Collection of The Military Archives of Sweden, Stockholm, Handritade Kartverk Bd. 23: Ungerska och turkiska fästningar Nr. 40 – S. 55, Abb. 7,

ÖNB, Cod. 8609 Han, fol. 7* – S. 56, Abb. 8,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 881/G – S. 60, Abb. 14, ÖStA, KA KPS KS G I h

768-10 – S. 61, Abb. 15,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 1366.3G – S. 61, Abb. 16,WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 63, Abb. 17,

WStLA, UKA, Bauamt A33/P – Alte Baukonsense: Pläne: 1055/1766 – S. 64, Abb. 18, WM, Inv.-Nr. 10.544 – S. 65, Abb. 19, WM, Inv.-Nr.

196.846/16 – S. 67, Abb. 20,WStLA, UKA, Bauamt A33N/P – Alte Baukonsense: Pläne: Nachträge 3856/1791 – S. 68, Abb. 21,WStLA, KS, Pläne

und Karten: Sammelbestand, P1: 295G.1G – S. 69, Abb. 22,WM, Inv.-Nr. 106.312/2 – S. 79, Abb. 30, Orthofoto © Crazy Eye – S. 101, Abb. 7,WM,

Inv.-Nr. MV 107.307/1 – S. 102, Abb. 9, Foto: WM – S. 121, Abb. 1, Kartengrundlage: Land Niederösterreich NÖ Atlas 4.0 – S. 152, Abb. 6, Orthofoto

© Crazy Eye – S. 159, Abb. 10, Plangrundlage: Natural Earth – S. 171, Abb. 6, Orthofoto © Crazy Eye – S. 178, Abb. 18, Orthofoto © Crazy Eye –

S. 186, Abb. 1, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 189, Abb. 1, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 199, Abb. 8, Plangrundlage: WM,

Inv.-Nr. 105.500 – S. 217, Abb. 1, Foto: M. Landerer, Initiative Denkmalschutz – S. 224, Abb. 1, Foto: M. Himml, StiAK, PZ 504 Mappe 26_1834 –

S. 230, Abb. 6, Foto: M. Himml, StiAK, Karton 2936_phf_1840.
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